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fotgfältig gepflegt! Seê Morgenê um Diet W)t,
manchmal fdjoit früher, Bin ici) hinaufgegangen,
groeieinljalB Sttmben toeit, e§ ging eBen nicîjt
mehr 'fo rafd), tote and) fd)on, habe beit Sag
über bort gearbeitet, But aBenbf bann aber gu»

ritcEgefahren. SBäre fonft gubiel getoorben."

Scadfbem er mit bent Steig fertig toar, gingen
toir iit bie ®üd)e gurüd, too Maria beit ®etn
ttnb bie „boccalmi", ihren „Spegialformag»
gello",, unb einen SaiB „pane segola" (Joggen»
Brot) für utt§ BereitgefteHt hatte* „Salute,"
jagte SSÎario, iitbent er feinen iboccalino erhob
ttnb gu mir herüber Blittgelte, alf id) ben 37o»

ftrano berfuchte.

„Sa§ i ff Stnftrano, folgen, habe id) nod) nie
getrauten!" muffte id) Mario beibflidjten, unb
bem toar auch fo*

„Ipier hat fein 5ßfufd)er bie Ipctnbe bariit ge=-

toafd)en," meinte er laäjenb, „aber bie (Sorte
Strauben unb bie Sage finb eBen ' aud) eingig.
fga, fold) ein Stapfen tut einem gut!"

Stuf meine $rage, toie alt er, SJtario, eigenf»

lieh fei, [teilte er bie ©egenfrage: „SSie biele

fgalgre geben Sie mir?"
„68, 70?"

„SBeit gefehlt! 86 unb Maria hat 82 auf bem

Sudel!" SBar ba§ möglich! Xtnb babei hatte er
noth ba§ bolle Kopfhaar, uttb biefef toar faunt

grau! Itnb mancher 3toaitgigj;äl)uge fd)affte
nicht, toaf biefer alte Mann noch Ieiftete» Sßeld)

gähe Statur!
„SBiffen Sie," fing er toieber an, ,,id) nterïe

gtoar fo langfam, baff id) alt toerbe, berbraud)t,
uttb baf am Beften Beim $ifd)fang, beim Steig»

einholen; toenn id) ftar'f gie'hen muh, bann fagt
mir ber Heine Motor ba btimteit (auf feine
Sruft beutenb), baff er uid)t mehr fo redft ïantt
unb feigt fogar oft einen SIugenBIid auf. Se§=

halb geht bie SCrBeit nicht meljr, toie ef fotlte.
Sod) bi§ fetgt, glaube id), iff mein Meifter bort
oben fo leiblid) gufriebeit mit mir, unb toenn
er mir einmal fünbigt, e§ (preffiert gtoar nod)

feineftoegf, nun gut, einmal rcirb e§ tool)!
fein müffen. SId), fönnte id) nur baê tpäu»d)eu
bort am Serg oben berfaufen, bann toürben
mir bie alten Sage ettoaf leichter gemacht. Soll»
ten Sie einmal jernanb toiffen ..."

fgd) berfprad) ihm, barau gu benfen unb Be=

gleitete ihn nachher gu feiner,,'barca", in toeldger

fein tpelfer, ein ettoa 17fäl)riger Surfäje, feiner
toartete. Sarauf BegaB id) mich in meine Sßen»

fion guriief. Meine ©ebanfen aber liehen fid)

nicht bon beit beiben Süten abbringen; arm, toie

fie lebten, aber gufrieben unb glücHid).

SSier ïage fgâter erhielt Mario bon feinem
Meifter bie SHinbigung. gufrieben Iädjelnb
hatte er fie entgegengenommen.

Sz/uer<s/c£/

•Nichts mehr gilt, als nur in Dir zu stehen.

Nichts mehr zählt, als Deine Macht allein,

Nur der Weg zu Dir ist wert zu gehen,

Jeder andere ist Fluch und Pein.

In sich selbst zu stehn, ist keine Mitte,

Nur ein Rausch aus Blut und Menschenmacht —
Selbstberauschle machen keine Sitte,

Und kein Stern erleuchtet ihre Nacht.

Aber wenn wir still den Pfad beschreiten,

Drauf uns Ehrfurcht lenkt und Demut führt,
Wird der enge Horizont sich weiten

Bis zum Himmel, wo er Gott berührt.

Hermann Hiltbrunner
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sorgfältig gepflegt! Des Morgens um vier Uhr,
manchmal schon früher, bin ich hinausgegangen,
zweieinhalb Stunden weit, es ging eben nicht
mehr "so rasch, wie auch schon, habe den Tag
über dort gearbeitet, tun abends dann aber zu-
riickgefahren. Wäre sonst zuviel geworden."

Nachdem er mit dem Netz fertig war, gingen
loir in die Küche zurück, wo Maria den Wein
und die „boecalmi", ihren „Spezialformag-
gcllo",, und einen Laib „pane ssM-Ia" (Roggen-
brot) für uns bereitgestellt hatte, ,,8'àw,"
sagte Mario, indem er seinen koeealino erhob
und zu mir herüber blinzelte, als ich den No-
strano versuchte.

„Das ist Nostrano, solchen habe ich noch nie

getrunken!" mußte ich Mario beipflichten, und
dem war auch so.

„Hier hat kein Pfuscher die Hände darin ge-

waschen," meinte er lachend, „aber die Sorte
Trauben und die Lage sind eben'auch einzig.
Ja, solch ein Tropfen tut einem gut!"

Auf meine Frage, wie alt er, Mario, eigent-
lich fei, stellte er die Gegenfrage: „Wie viele

Jahre geben Sie mir?"
„68, 70?"

„Weit gefehlt! 86 und Maria hat 82 auf dem

Buckel!" War das möglich! Und dabei hatte er
noch das volle Kopfhaar, und dieses war kaun:

grau! Und mancher Zwanzigjährige schaffte
nicht, was dieser alte Mann noch leistete. Welch
zähe Natur!

„Wissen Sie," fing er wieder an, „ich merke

zwar so langsam, daß ich alt werde, verbraucht,
und das am besten beim Fischfang, beim Netz-

einholen? wenn ich stark ziehen muß, dann sagt
mir der kleine Motor da drinnen (auf seine

Brust deutend), daß er nicht mehr so recht kann
und setzt sogar oft einen Augenblick aus. Des-
halb geht die Arbeit nicht mehr, wie es sollte.
Doch bis jetzt, glaube ich, ist mein Meister dort
oben so leidlich zufrieden mit mir, und wenn
er mir einmal kündigt, es pressiert zwar noch

keineswegs, nun gut, einmal wird es Wohl
sein müssen. Ach, könnte ich nur das Häuschen
dort am Berg oben verkaufen, dann würden
nur die alten Tage etwas leichter gemacht. Soll-
ten Sie einmal jemand wissen ..."

Ich versprach ihm, daran zu denken und be-

gleitete ihn nachher zu seiner,charea h in welcher

sein Helfer, ein etwa 17jähriger Bursche, seiner
wartete. Daraus begab ich mich in meine Pen-
fion zurück. Meine Gedanken aber ließen sich

nicht von den beiden Alten abbringen; arm, wie
sie lebten, aber zufrieden und glücklich.

Vier Tage später erhielt Mario von seinem

Meister die Kündigung. Zufrieden lächelnd

hatte er sie entgegengenommen.

sliekts ineln j-ilt, als nui- ii> Dir au stellen,

Hickts inelir ?Äklt, als Leine Naelit allein,

Hur cler VsZ ?u Dir ist vert Zelien,

Iscier anilere ist Llucli ninl Lein.

In sicii selbst ?u stelln, ist keine lvlitte,

I>iur sin Nauscli aus LInt ninl IVlensclieninaeln —

Lelkstbernuscbte inaoben keine Litte,

Ilncl kein Ltern erleuelitet ikre Insekt.

/.der tvenn lvir still <len Ltacl beselireiten,

Lrauk uns Llirlurclit lenkt unä Lsinut Nikrt,

^ircl 6er en^e Heri^oM siek weiten

lZis 2UIN lliininel, tvo er Lett izsrülirt.
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